
Anwendungen 2
Benjamin Lindemann

Stress am IT-Arbeitsplatz - Related Work

4. August 2012

Fakultät Technik und Informatik
Studiendepartment Informatik

Faculty of Engineering and Computer Science
Department of Computer Science



Inhaltsverzeichnis

Inhaltsverzeichnis

1 Einleitung 1

2 Rückblick 1
2.1 Theorie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1
2.2 Praxis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2

3 Mobile life VINN excellence centre, Schweden 2
3.1 Projekt - AUective Health . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2
3.2 Mind the body! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3
3.3 Abgrenzung zu meiner Arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

4 Stresserkennung mit psychophysiologischen Signalen 4
4.1 Der Stroop-Test . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4
4.2 Versuchsaufbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5
4.3 Ergebnisse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5
4.4 Abgrenzung zu meiner Arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6

5 OASIS 7
5.1 Funktionsweise . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7
5.2 Abgrenzung zu meiner Arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8

6 Fazit 9
6.1 Zusammenfassung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10
6.2 Ausblick . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 11

Kurzzusammenfassung

Das Ziel meiner Masterarbeit ist es, ein System zur Stresserkennung am IT-
Arbeitsplatz zu entwickeln. Das erkannte Stresslevel soll zur Stressprävention
eingesetzt werden, um so den Arbeitenden in seiner aktuellen Aufgabe zu unter-
stützen und Ablenkung zu vermeiden.

Um die Probleme der Stressmessung vergleichend aufzuzeigen, werden in die-
sem Bericht zunächst zwei Forschungsarbeiten aufgegriUen. Die dritte Arbeit
beschäftigt sich, im Gegensatz zu den ersten beiden, mit der Stressprävention.
Alle Arbeiten werden in Bezug auf mein Vorhaben, der Stressmessung am IT-
Arbeisplatz und der späteren automatischen Stressprävention, geprüft und wichti-
ge Erkenntnisse herausgearbeitet. Abschließend werden weitere, geplante Schritte
erläutert werden.
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1 Einleitung

1 Einleitung

Das Ziel meiner Masterarbeit ist es, mit Hilfe verschiedener Sensoren Stress am IT-Arbeitsplatz

zu erkennen und die InformationsWut, die auf den Anwender wirken könnte, gezielt zu redu-

zieren bzw. zu verzögern. Damit sich der Anwender auf seine aktuelle Aufgabe konzentrieren

kann, soll weiterer Stress, zum Beispiel durch eintreUende Nachrichten oder Benachrichtigun-

gen anderer Programme, vermieden werden.

Der folgende Bericht unterteilt sich in drei Abschnitte. Zunächst gebe ich einen kurzen

Rückblick zu bereits von mir geleisteter Arbeit. Im Hauptteil beschreibe ich die drei For-

schungsarbeiten und grenze diese zu meiner Arbeit ab. Hierin stelle ich zunächst das Mobile

Life Center aus Schweden vor, das in einem Teilprojekt Stresserkennung im Alltag behandelt.

Anschließend präsentiere ich eine Arbeit, die sich mit der Stresserkennung bei Computeran-

wendern beschäftigt. Die dritte Arbeit implementiert ein Framework zur zeitlichen Planung

von Benachrichtigungen am Computerarbeitsplatz, so dass Popups und ähnliche Informationen

den Arbeitenden nicht aus seinem aktuellen Aufgabenkontext bringen.

Abschließend fasse ich die in diesem Bericht erarbeiteten, wesentlichen Ergebnisse und

Erkenntnisse für meine Materarbeit zusammen und gebe einen Ausblick zu meinem weiteren

Vorgehen.

2 Rückblick

In den ersten Arbeitsschritten zu meiner Masterarbeit konnte ich mir bereits grundlegende

Erkenntnisse, sowohl in der Theorie als auch in der Praxis, erarbeiten.

2.1 Theorie

Im ersten Arbeitsschritt der Masterarbeit habe ich mich mit den Grundlagen des körperlichen

Zustandes Stress auseinandergesetzt. Ich habe mir die Frage gestellt, wie Stress gemessen

werden kann und welche Rolle Emotionen bei der Stressmessung spielen. Hierzu wurden

verschiedene Systeme betrachtet, die Emotionen mittels Kamera oder Körperreaktionen mittels

Biosensoren erkennen können. Bereits in diesem Arbeitsschritt stellte sich heraus, dass die

automatisierte Erkennung von Stress schwierig ist. [8]

Weiterhin habe ich mich mit den BegriUen Context und Context Awareness beschäftigt. Es

wurde hervorgehoben, dass der Kontext bei der Stresserkennung Indikatoren für eine erkannte

Stresssituation beinhalten kann. Ohne den Kontext kann somit der Grund für den Stress nicht

erkannt werden. [8]
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3 Mobile life VINN excellence centre, Schweden

Die Betrachtung des Kontextes habe ich jedoch mittlerweile aus zeitlichen Gründen zurück-

gestellt. Nur so kann ich mich hinreichend auf den Kern der Problemstellung, die Stresserken-

nung mittels verschiedener Sensoren am IT-Arbeitsplatz, konzentrieren.

2.2 Praxis

Im Praxisteil meiner Masterarbeit möchte ich eine Software entwickeln, an die Sensoren zur

Stresserkennung in Form von Plugins angebunden werden können. Die einzelnen Sensor-

Plugins sollen dem Kern der Software ein erkanntes Stresslevel melden. Der Kern selbst

wertet dann die gemeldeten Level aus und unterstützt den Anwender bei der Stressprävention

dadurch, dass Meldungen von Hintergrundprogrammen zunächst zurückgehalten werden.

Während der ersten Arbeitsschritte im Projekt 1 konnte ich eine Grundstruktur der geplan-

ten Software konstruieren. Hierbei ist eine pluginartige Struktur entstanden, über die neue

Sensoren leicht implementiert und integriert werden können. Erste Beispiele für Inputdaten

wurden durch die Anbindung des Erreichbarkeitsstatus von Malte Kantak über ActiveMQ [7]

und eines Jira-Repositorys entwickelt. [9]

3 Mobile life VINN excellence centre, Schweden

Das Mobile Life VINN excellence centre wurde im Jahr 2007 gegründet und umfasst Projekte

von 45 Wissenschaftlern. Die Wissenschaftler arbeiten insgesamt mit neun Industriepartnern

und drei Researchpartnern zusammen. Ziel des Mobile Life VINN excellence centre ist es, einen

Einblick in das zukünftige Leben mit digitalen Technologien zu geben. Hierbei liegt der Fokus

auf dem Spaß und der Freude an der Technologie, verbunden mit einem gewissen Spieltrieb.

[10]

Mobile Life ist in mehrere Teilprojekte untergliedert. Für mich ist das Teilprojekt AUective

Health relvant, da es sich mit der Stresserkennung im alltäglichen Leben beschäftigt.

3.1 Projekt - AUective Health

Das Projekt AUective Health hat sich zum Ziel gesetzt, mittels Biosensoren die Körpererregun-

gen zu messen. Diese Messdaten werden historisch aufgezeichnet und auf einem Smartphone

visualisiert. Die Visualisierung soll dem Anwender in einer ReWektionsphase ermöglichen,

Situationen zu erkennen, in denen er Stress ausgesetzt war. Die Anwendung unterscheidet

hierbei nicht zwischen positivem und negativem Stress.

Es wurden im Projekt AUective Health verschiedene Interfaces designt und evaluiert [4, 15,

16]. Die Abbildung 1 zeigt die aktuelle Visualisierung. In der Mitte der Spirale beVndet sich die
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3 Mobile life VINN excellence centre, Schweden

Echtzeitanzeige der Messdaten. Hier kann der Anwender seinen aktuellen Zustand ablesen.

Das breite Band, das spiralförmig nach außen verläuft, zeigt durch die Einfärbung im Verlauf

von blau bis rot die aktuelle Erregung1 des Anwenders. Blau steht hierbei für einen Zustand,

in dem der Anwender wenig aktiv ist, wie zum Beispiel wenn er schläft. Rot bedeutet, dass

der Körper des Anwenders sehr aktiv ist, wie es beispielsweise bei einem Vortrag vor einer

großen Gruppe der Fall ist. Über der Anzeige der Erregung verläuft zentriert eine Linie, die sich

von innen nach außen ausdehnen kann. Die Ausdehnung der Linie visualisiert die Bewegung

des Anwenders. Je weiter ausgedehnt die Fläche ist, desto größer ist auch die Bewegung, die

erfolgte. Innerhalb der Bewegungsanzeige wurde erneut mit Farbe gearbeitet. Wieder ist ein

natloser Verlauf von blau bis rot zu erkennen. Hier wird die Herzschlagrate, also der Puls,

angezeigt.

Abbildung 1: AUective Health Interface aus [16]

Ein Anwender kann diese Visualisierung nun deuten. Die Anwendung gibt ihm dabei

nicht vor, ob ein bestimmter Zustand gut oder schlecht war. Es werden lediglich die Daten in

visualisierter Form dargestellt. Situationen, die tagsüber erlebt wurden, können auf diese Weise

reWektiert werden. Der Anwender erhält so die Möglichkeit, sich ein Bild über die Zustände

zumachen. [12, 13]

3.2 Mind the body!

In dem Paper Mind the body! Designing a Mobile Stress Management Application Encouraging

Personal ReWection zeigt die Gruppe um Pedro Sanches, wie sie die oben beschriebene An-

wendung aufgebaut haben und einsetzen wollen. Hierbei werden die Anforderungen an die

Sensoren aufgezeigt, die vor allem auf Robustheit und Zuverlässigkeit sowie auf Mobilität und

1Erregung steht hierbei für eine erhöhte Körperaktivität, die zum Beispiel durch den Hautleitwert (also durch das
Schwitzen) messbar wird.
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UnauUälligkeit ausgelegt sind. Zur Messung der Herzfrequenz und des Hautleitwerts setzt die

Gruppe Biosensoren ein. Zusätzlich gibt es einen Beschleunigungssensor, der zur Bewegungs-

messung dient. Die Gruppe hat festgestellt, dass es sehr schwierig ist, Stress mit Hilfe von

Biosensoren zu diagnostizieren, die komfortabel und täglich getragen werden können. [12]

3.3 Abgrenzung zu meiner Arbeit

Im Projekt AUective Health wird versucht Stress mittels Biosensoren zu messen. In meiner Mas-

terarbeit möchte ich ebenfalls verschiedene Sensoren einsetzen, um Stress am IT-Arbeitsplatz

zu erkennen. Somit kann ich auf die Erkenntnisse aus dem Projekt AUective Health aufbauen.

Jedoch überlassen Pedro Sanches et. al. die Deutung der Messdaten dem Anwender. An diesem

Punkt möchte ich einen Schritt weitergehen und die Sensordaten automatisiert weiter verarbei-

ten. Nur so kann ich ein System entwickeln, das den Anwender aktiv in der Stressprävention

unterstützt.

Die eingesetzten Biosensoren im Projekt AUective Health sind auf den mobilen Einsatz

ausgelegt. Dieser Aspekt deutet auf ein komfortables Tragen der Sensoren auch unter Alltags-

bedingungen hin, was in meinem Kontext bisher nicht zwingend erforderlich ist. Dennoch

könnte auch dieser Punkt, unter dem Aspekt, dass ein Anwender die eingesetzten Sensoren

möglichst nicht als störend empVnden sollte, eine höher Relevanz erlangen.

4 Stresserkennung mit psychophysiologischen Signalen

Ist es möglich, dass der Computer den Anwender bei der Erholung von negativen, emotionalen

Zuständen während der Arbeit am Computer unterstützt? Jing Zhai et. al. haben diese Frage

in ihrer Forschungsarbeit verfolgt. Sie entwickelten ein System, um ein Stresslevel eines

Computeranwenders zu ermitteln. Dabei werden der Puls, der galvanischen Hautwiderstand

und der Pupillendurchmesser gemessen. Diese Sensorinformationen gelten für Jing Zhai et. al.

als nicht manipulierbare Informationen physiologischer Merkmale. Mittels der Implementation

eines Stroop Tests2 als Computerspiel evaluierten sie ihre Idee. [17]

4.1 Der Stroop-Test

Der Stroop Test wurde als Computerspiel implementiert. Hierbei bekommt der Anwender

eine Farbe als Text angezeigt (Abbildung 2). Dieser Text ist eingefärbt. Die als Text genannte

Farbe muss nicht mit der Einfärbung des Wortes übereinstimmen. So wird beispielweise die

2benannt nach J. Ridley Stroop, siehe auch [14]
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Textfarbe für die Farbe rot grün gewählt. Der Anwender muss angeben, welche Farbe als Text

genannt wird (im vorherigen Beispiel: rot). Hierzu muss er einen von fünf Buttons anklicken.

Laut Stroop wird der Anwender gestresst, sobald die genannte Farbe nicht mit der Einfärbung

des Wortes übereinstimmt [14].

Abbildung 2: Stroop Test Implementation aus [17]

4.2 Versuchsaufbau

Um Stress beim Anwender zu ermitteln, wurde die Testperson mit verschiedenen Sensoren

verbunden. An der linken Hand schlossen sie dem Probanden die Sensoren zur Messung des

galvanischen Hautleitwertes (GSR) und des Pulses (BVP) an. Vor dem Probanden stand ein Eye

Gaze Tracking System (EGT Camera), mit dessen Hilfe der Pupillendurchmesser aufgenommen

wurde. Die gemessenen Sensordaten wurden über spezielle Hardwarekomponenten vorverar-

beitet, um sie dann in Matlab verarbeiten zu können. Der komplette Versuchsaufbau ist in der

Abbildung 3 dargestellt.

4.3 Ergebnisse

Jing Zhai et. al. konnten in ihrer Arbeit Stress beim Anwender erkennen und diesen der

entsprechenden Situation zuordnen. Die Verarbeitung der Sensorinformationen war jedoch

relativ komplex, so dass eine Vereinfachung der Informationen durch Vorverarbeitung sehr

hilfreich war. Die Vorverarbeitung bestand unter anderem aus Artefakt- und TiefpassVltern.

In Matlab wurden die Messdaten mittels einer Support Vector Machine klassiVziert. Die

Support Vector Machine konnte mit verschiedenen Versuchsdaten trainiert werden, so dass

sie unter Einsatz der sigmoid kernel function eine Erkennungsrate von 80% erreichte. Es wurde
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4 Stresserkennung mit psychophysiologischen Signalen

Abbildung 3: Versuchsaufbau aus [17]

aber auch in Aussicht gestellt, dass die KlassiVzierung durch dynamische, neuronale Netze,

Decission Trees oder Fuzzy Logic System, weiter verbessert werden könnte. [17]

4.4 Abgrenzung zu meiner Arbeit

Jing Zhai et. al. verarbeiten in ihrer Arbeit Sensorinformationen, um eine Stresserkennung

am PC zu realisieren. Auch ich möchte in meiner Masterarbeit zur Stresserkennung am IT-

Arbeitsplatz verschiedene Sensoren einsetzen. Die Erfahrungen und Erkenntnisse der Arbeit

von Jing Zhai et. al. zur Auswahl und zum Einsatz von Sensoren zur Stresserkennung können

in meiner Masterarbeit verwendet werden.

Jing Zhai et. al. werteten die Daten nicht in Echtzeit aus. Ich möchte aber genau das in

meiner Arbeit machen, da mein geplantes System sonst den Anwender nicht aktiv in der Stress-

prävention unterstützen kann. Dennoch ist der Ansatz, die KlassiVzierung über trainierbare

Support Vector Machines zu realisieren, interessant. Mit Hilfe von Support Vector Machines

könnte sich das System in seinem Verhalten den Gewohnheiten des Nutzers annähern, um so

ein Verhalten zu entwickeln, das auf den jeweiligen Anwender zugeschnitten ist. Denkbar wäre

in diesem Zusammenhang die dynamische KonVguration eines Timers zur Zurückhaltung von

Popups oder eine Whitelist von Anwendungen, die Popups ohne Einschränkungen anzeigen

dürfen.
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5 OASIS

5 OASIS

OASIS (Omniscient Automated System for Interruption Scheduling) ist ein Framework, das

einen Arbeitenden bei der Fokussierung auf seine Aufgabe (Task) unterstützen soll. Das Frame-

work fungiert dabei als Vermittler zwischen einem Arbeitenden und einem oder mehreren

Unterbrechenden. Hierzu müssen alle Anwendungen, die dem Arbeitenden eine Benachrichti-

gung anzeigen wollen, dies zunächst bei OASIS ankündigen. Das Framework benachrichtigt

die Anwendung, sobald ein geeigneter Zeitpunkt zur Anzeige der Benachrichtigung gekom-

men ist. Damit OASIS die Dringlichkeit der Benachrichtigung einstufen kann, wird mit der

Ankündigung eine Priorität an OASIS gesendet.

Shamsi T. Iqbal und Brian P. Baily starteten ihre Forschungsarbeit mit der Überlegung,

wie ein Gleichgewicht zwischen dem zeitlichen InformationsWuss und den Kosten für eine

Task-Unterbrechung automatisiert eingehalten werden kann. Das von ihnen entwickelte

Software-Framework erkennt mit Hilfe von Programm-Add-Ins die aktuelle Aktivität und

jeden Abschluss einer Aktivität des Arbeitenden und stuft den Abschluss einer Aktivität ein.

5.1 Funktionsweise

Der aktuelle Arbeitskontext des Arbeitenden wird mittels Add-Ins in den Programmen des

Arbeitenden überwacht. Diese Add-Ins erkennen Breakpoints, also Stellen im Arbeitsablauf

des Arbeitenden, an denen dieser eine Aufgabe oder Teilaufgabe abschließt. Diese Breakpoints

können in verschiedene Gewichtungen eingestuft werden [5]:

Coarse: Der stärkste Breakpoint stellt den Übergang mit dem geringsten Zusammenhang

zwischen zwei Aufgaben dar.

Beispiel: Der Wechsel vom Bearbeiten des Codes zu einem Mediaplayer.

Fine: Ein feiner Breakpoint beschreibt den Übergang zwischen kleinsten Einheiten (Teilauf-

gaben) einer Aufgabe.

Beispiel: Der Wechsel vom Bearbeiten des Codes zum Kompilieren des Codes.

Medium: Zwischen dem feinen und starken Breakpoint beVndet sich der Medium Breakpoint.

Dieser beschreibt den Wechsel zwischen zwei Aufgaben, die zwar zusammenhängend,

aber nicht so fein wie bei dem feinen Breakpoint, sind.

Beispiel: Der Wechsel zwischen verschiedenen Codedateien in einem Projekt.

Damit eine Anwendung eine Benachrichtigung für den Arbeitenden anzeigen kann, muss

sie diesen Wunsch zunächst an OASIS äußern. Hierzu sendet die Anwendung einen Anfrage
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5 OASIS

an OASIS, dass eine bestimmte Benachrichtigung mit einer bestimmten Priorität angezeigt

werden soll. OASIS wartet nun darauf, dass das Add-In eines Programms des Arbeitenden einen

Breakpoint registriert und diesen an OASIS meldet. Stimmt die Priorität von der Anwendung,

die unterbrechen möchte, mit der von dem Add-In gemeldeten Priorität überein, wird die

Benachrichtigung freigegeben und die Anwendung kann diese anzeigen. Dieser prinzipielle

Ablauf von OASIS ist in der Abbildung 4 dargestellt.

Anwendung
 (Unterbrechender) OASIS

Add-In
(Arbeitender)

Request: BenachrichtigungA, medium Überwachen der Benutzerinteraktion

Breakpoint, fine

Überwachen der Benutzerinteraktion

Breakpoint, medium

BenachrichtigungA, OK

Anzeigen von BenachrichtigungA

Abbildung 4: Ablauf Benachrichtigung über OASIS

Zusätzlich zu und in Abhängigkeit von der angegebenen Priorität kann OASIS eine Be-

nachrichtigung auch nach einem deVnierten Timeout anzeigen lassen. Auf diese Weise wird

verhindert, dass Nachrichten zu spät oder überhaupt nicht angezeigt werden. Das vollständige

System von OASIS, inklusive der externen Komponenten, ist in Abbildung 5 dargestellt.

5.2 Abgrenzung zu meiner Arbeit

Das Framework OASIS beschreibt Themen, die eine hohe Relevanz für meine Arbeit ha-

ben. So soll auch mein System bestimmte Inputdaten einstufen und anhand des Ergebnisses
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6 Fazit

Abbildung 5: Vollständige Darstellung OASIS aus [5]

Anwendungen einschränken. Das grundlegende Kommunikationskonzept ist sehr ähnlich.

Der Unterschied liegt primär in der Art der Informationen, die verarbeitet werden müssen.

So möchte ich in meiner Masterarbeit nur die Sensorinformationen, die einen Stresslevel

deVnieren, verarbeiten, wo hingegen OASIS die Daten der Programm-Add-Ins verarbeitet.

Die Forschungsarbeit über das Framework OASIS bietet mir eine Grundlage, um die Kommu-

nikation zwischen den Komponenten des Systems, die ich in meiner Masterarbeit entwickle, zu

realisieren. So könnte ich das Prinzip, dass jede Anwendung, die eine Benachrichtigung an den

Arbeitenden herantragen will, zunächst an einer zentralen Stelle anfragen muss, übernehmen.

Ein wichtiger Aspekt für OASIS ist der Arbeitskontext des Arbeitenden, aus dem die Break-

points ermittelt werden. Diesen Arbeitskontext benötige ich in meiner Arbeit nicht, da ich

ausschließlich mit den Informationen der Biosensoren arbeiten möchte.

6 Fazit

Folgend möchte ich einen kurzen Überblick über die für meine Masterarbeit relevanten

Erkenntnisse aus den vorgestellten Forschungsarbeiten geben. Im abschließenden Ausblick

beschreibe ich mein weiteres Vorgehen und meine nächsten Arbeitsschritte.
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6 Fazit

6.1 Zusammenfassung

In diesem Bericht wurden drei Forschungsarbeiten vorgestellt, die sich mit dem Thema Stress-

erkennung und Stressprävention befasst haben und deren Erkenntnisse eine gute Grundlage

für meine weitere Arbeit bilden.

Das Mobile Life Centre aus Schweden beschäftigte sich im Teilprojekt AUective Health mit

der Stressmessung und Stress-Visualisierung im Alltag. Gerade der Einsatz im Alltag ist ein

interessanter Aspekt, da mein Ziel, der Einsatz der Software am IT-Arbeitsplatz, ebenfalls

ein alltägliches Einsatzgebiet ist. Die eingesetzten Sensoren waren auf den mobilen Einsatz

ausgelegt. Die Stressmessung mittels Biosensoren zeigte sich in diesem Projekt jedoch als

problematisch, da nicht immer zuverlässige Daten ermittelt werden konnten. Auf diese Er-

kenntnisse kann ich, bei der Auswahl der in meiner Masterarbeit eingesetzten Sensoren,

aufbauen.

Weitere Arbeiten aus dem Mobile Life Centre ([16, 3, 4, 11]) ergaben sehr ähnliche Erkennt-

nisse. Allgemein wurde die Messung von Stress mittels Biosensoren als schwierig dargestellt.

Es zeigte sich, dass die Sensoren entweder komfortabel zu tragen waren, dafür die Mess-

ergebnisse jedoch etwas schlechter ausVelen, oder die Sensoren unkomfortabel und relativ

teuer ausVelen, dafür die Messergebnisse aber besser wurden. Für meine Masterarbeit gilt es

also, Sensoren zu Vnden, die präzise arbeiten sowie komfortabel zu tragen sind und Vnanziell

erschwinglich sind. Insgesamt bietet mir das Forschungsprojekt AUective Health eine sehr gute

wissenschaftliche Grundlage zur Auswahl und zum Einsatz von Biosensoren.

Auch die Forschungsgruppe um Jing Zhai et. al. hat sich mit der Stressmessung mittels Bio-

sensoren beschäftigt. In ihrer Arbeit konnten sie zeigen, dass der Stress der Probanden messbar

wurde, wenn sie eine Support Vector Machine auf die Daten anwendeten. Jedoch erfolgte diese

Auswertung der Messdaten erst im Nachhinein, wodurch das Konzept für mich unbrauch-

bar ist. Interessant für meine Masterarbeit ist lediglich, dass auch diese Forschungsgruppe

Biosensoren einsetzte, um Stress beim Anwender zu ermitteln.

Die letzte Arbeit beschäftigte sich nicht primär mit Stresserkennung, aber mit einem Konzept

zur Stressprävention. Das Framework OASIS stellte eine Vermittlung zwischen Arbeitendem

und Unterbrechungen her, so dass der Arbeitenden nicht aus seinem aktuellen Aufgabenkon-

text gerissen wurde. Die Ansätze bezüglich der Stressprävention und der Kommunikation

zwischen den Anwendungen könnten Ausgangspunkt für eine Implementation in meiner

Arbeit sein. Die Betrachtung des Kontextes, wie OASIS es machte, ist für mich irrelevant.

Meine Arbeit stützt sich nur auf die gemessenen Sensordaten.
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6 Fazit

Vorarbeiten zu OASIS wurden in [6] beschrieben. Hier haben die Autoren Versuche mit

E-Mail Popups durchgeführt. Die Erkenntnisse sind Grundlage für das Verhalten von OASIS.

Sie bilden somit, zusätzlich zu dem Framework OASIS, eine Grundlage für meine Masterarbeit.

Neben den in diesem Papier dargestellten Forschungsarbeiten habe ich Arbeiten zum

Eyetracking und zur Messung und Auswertung des Pupillendurchmessers ([1, 2]) gelesen. Diese

weiteren Forschungsarbeiten konnten die in diesem Bericht dargestellten Erkenntnisse weiter

bestätigen. Die Messung mit Hilfe eines Eyetrackers ist relativ unkomfortabel, kann dafür

relativ konsistente Ergebnisse liefern. Ein stationärer Eyetracker, der nur die Augenbewegung

und nicht den Pupillendurchmesser messen kann, wurde im Projekt 1 bereits getestet [9].

6.2 Ausblick

Neben der Lektüre hat auch die Praxis gezeigt, dass die Stressmessung ein sehr komplexes

Unterfangen ist. So muss auch in den folgenden Arbeitsschritten weiter viel Energie in die

Evaluierung geeigneter Sensoren gesteckt werden. Die eingesetzten Sensoren sollten, nach der

Implementierung, ihre Daten in einem einheitlichen, stark vereinfachten Format herausgeben.

Diese Eigenschaft muss ich jedoch noch genauer speziVzieren. Außerdem ist oUen, wie die

Daten synchronisiert werden können, um diese zu kombinieren und so eine höhere Präzision

in der Erkennung zu erreichen.

Das Framework OASIS zeigt auf elegante Weise, wie ein Arbeitender softwareseitig unter-

stützt werden kann, um in seinem Arbeitskontext zu bleiben. Die Grundidee des Frameworks

mit dem Benachrichtigungssystem möchte ich auf mein eigenes Framework zur Stresserken-

nung und zur Stressprävention anwenden. Hierzu müssen jedoch noch einige Überlegungen

zur SpeziVkation der Reaktion des Frameworks angestellt werden.

Im nächsten Arbeitsschritt muss ich die Evaluierung der möglichen Sensoren zur Stress-

erkennung abschließen und entscheiden, welche Sensoren ich einsetzen möchte. Die ersten

beiden Arbeiten, die ich in diesem Bericht vorstellte, haben mir die Komplexität der Ver-

wendung von Biosensoren aufgezeigt. Grundlegend wichtig ist, dass die Sensoren über eine

Programmiersprache am PC ausgelesen werden können. Die Biosensoren, die ich dann in

meiner Masterarbeit einsetzen werde, muss ich in mein Framework implementieren, so dass

ich einen deVnierten, einheitlichen Output der Sensorinformationen erhalte. Das Konzept zum

Framework selbst soll in einem weiteren Arbeitsschritt abgerundet werden. Erste Arbeiten

hierzu wurden im Projekt 1 bereits angestellt [9]. Weiterhin benötige ich eine Testumgebung,

um meine Annahmen in Versuchsreihen zu evaluieren.
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